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eit in unö West.
England und die lvelt der Islam.

Von Heinrich Kunow.

Der Weltkrieg nimmt eine immer ungünstigere Wen-
vunig für Englands Machtstellung im Orient . Seine frühe¬
ren große:: Erfolge, die Niederroerfung aller sich ihm ent-
gegenstellenden Gegner, die stetige Ausdehnung seiner Be¬
sitzungen hatten England in der ganzen mohammedanischen
Welt ein ungeheures Ansehen verschafft. Nichts imponiert
dem Orientalen mehr als Macht, Stärke und Erfolg — und
wo England stand, da war der sichere, unausbleibliche Erfolg
Mochte vielleicht auch zunächst eine andere Macht im Kamps
gegen England kleine Vorteile erringet :, eine dauernde Auf¬
lehnung gegen seinen Willen und seine Herrschaft schien un¬
möglich — und deshalb auch töricht, denn schließlich wird
England sich doch immer als der Stärkere erweisen, der seinen
Willen durchseht.

Dieser gewaltige Respekt vor seiner Macht sicherte Eng-
land bei deir mohammedanischen Völkerschaften Mesopota¬
miens wie Arabiens und Nordindiens eine zwar oft wider¬
willige aber doch sichere Nachgiebigkeit gegenüber seinen An¬
sprüchen und Forderungen . So vermochte England allein
durch sein Prestige Bestrebungen durchzusehen, die andern-
falls schwere Kämpfe gekostet hätten . Deshalb hatte auch,
ganz abgesehen von der Langsamkeit des Nachrichtendienstes
im Orient und der klugen Politik Englands gegenüber der
höheren mohammedanischenGeistlichkeit in Indien und Süd-
arabien , der Aufruf zum Dschihad, zum heiligen Glaubens-
krieg, zunächst nicht jene Wirkung, auf die man vielfach in
der deutschen Presse rechnete.

Doch schon die andauernden vergebliche:: Kämpfe der
englischen und französischen Truppen auf Gallipoli haben
diesen eingewurzelten Respekt vor Englands Unüberwindlich-
keit bedenklich erschüttert; denn dem Osinanen und Araber
erscheiirt dieser Kampf kurzweg als ein Abprall der Macht
Englands an der Macht des Khalifen. Die schwerste Nieder¬
lage Englands aus nordfranzösischei: Schlachtfeldern, die
größteir englischen Flottenverluste vermöchten: nicht die gleiche
Wirkung auf das Denken der orientalischen Völker auszu-
nben, wie der aufsteigende Glaube : der Khalif ist
stärkeralsEngland! , -

Die Eroberung Serbiens drirch die Truppen der Mittel-
machte mrd Bulgariens hat diesen Eindruck der Schwäche der
bisher angestannten Weltmacht Englairds verstärkt. Ein
ungleich größeres und nachhaltigeres Echo aber wird eine
Vertreibung der englisch-französischen Heeresmacht aus
Salonik imd vor allem eine Wiedereinschisfungder auf Galli¬
poli gelandeten Truppen haben, und doch dürste Englands
Regierung dieses Zugeständnis ihrer verfehlten taktischen
Spekulation und ihrer Schwäche kauin erspart bleiben. Wie
ein stolzer Fanfavenruf wird die Meldung eines solchen Rück¬
zugs Englands von Stambul bis Afghanistan dringen und
dem alten Prestige Englands bei den islamitischen Völker¬
schaften einen Stoß versetzen, daß sie erstaunt aus ihrer bis-
herigen fatalistischen Ruhe auffahren . Das wissen die eng¬
lischen Rogierungskveise, unter denen sich nicht wenige Kenner
des Orients , seiner Denkweise und seines Gefühlslebens , be¬
finden, sehr genau, und deshalb scheuen sie sich trotz der Er¬
kenntnis der Unhaltbarkeit der Truppenstellungen auf Galli¬
poli, trotz des dringenden Rates der Kitchener und Milncr
das Dardanellenabentener anfzugcben. Man fürchtet, die
Wiedereinschisfung der Truppen , die kaum ohne schwere Ver¬
luste erfolgen kann, werde dte Gärung im islamitischen
Orient zu heißer Glut entfachen.

So wird die englische Regierung wahrscheinlichdie Ab-
rufung der Truppen voir Gallipoli noch weiter hinauszögern.
Das weitere Umsichgreifen der Gäruirg in der Welt des Islam
wird sie damit freilich doch nicht hindern , sondern höchsten
falls hinansschieben. Wie weit die Feindschaft gegen Eng¬
land bereits gediehen ist, zeigt am besten die Teilnahme süd¬
westarabischer Stämme an den Kämpfen gegen die englische
Besatzung von Aden. Seit England 1839 von Aden Besitz er¬
griffen, hat es in Jemen ständig gegen die türkische Herr-
schüft gewühlt und die Flammen des Aufstandes geschürt.
Tatsächlich war es chm auch gelungen, mehrere Stammes¬
häuptlinge im Hinterland von Aden völlig unter seinen Ein¬
fluß zu bringen . Immer wieder lehnten sich die Araber-
stamme Südsemens , von England aufgestachelt und unter¬
stützt, gegen die türkische Oberhoheit auf, und mehrfach haben
noch in den letzten Jahren die türkischen Truppen gegen die
Araber 'beträchtliche Niederlagen erlitten . So 1911 im
Distrikt von Sana , wo den Aufständischen die Eroberung
Sanas und die Einschließung eines großen Teils der türki¬
schen Armee gelang. Ferner im Distrikt von Sabia , wo der
Scheich Mohammed Jdriß 1911 den türkischen Truppen unter
Mohammed Ali bei Dschisau eine empfindliche Niederlage
beibrachte. Jetzt hat sich das Bild wesentlich geändert . Ein
Teil der Scheichs hält zwar noch immer zu England , da sie

Mt diesem noch den Mächtigeren sehen: ein anderer Teil aber
bat offen für die Türkei Partei ergriffen . Selbst unter den
Beduinenstämmen Hadraniauts , das England in den letzten
Jahren fast völlig unter seine Herrschaft gebracht hatte , regt
sich, wie aus englischen Meldungen zu entnehmen ist, der
Widerstand, besonders bei den: Hauptstamm der Bcni-
Kahtan.

Wichtiger ist die Schwenkung, die sich bei den arabischen
Stämmen Mesopotamiens vollzieht. Jahrzehntelang hat sich
England bemüht, diese Stänime unter seinen Einfluß . zu
bringen . Nachdem englische Agenten genügend vorgearbeitet
hatten , bot ihm 1901 ein Streit zwischen dem Sultan von
Kueit (Kotoeit) ain Nordende des Persischen Meerbusens
und der türkischen Regierung in Mesopotamien die erwünschte
Gelegenheit, in die inneren Händel jener Gebiete einzu¬
greifen. Nach der Ermordung des Sultans Mohammed Jbn
Ssabah von Kueit bemächtigte sich 1896 sein Bruder Mbarak
der Herrschaft, indem er seine jungen Neffen vordrängte und
deren Vertreter , ihren Onkel Jusuff Ibrahim , vertrieb . Da
dieser beim Emir des Tschebel-Schammarstannnes Unter¬
stützung fand, suchte Mbarak bei dem Großscheich Sadun
Pascha, denn türkischen Oberhaupt des arabischen Muntefik-
Stainmes am unteren Euphrat , Hilfe. In die Enge ge¬
trieben, wandte sich nun der Emir der Tschebel-Schammer
Abdul Asis an deir Kalifen in Konstantinopel, der den Wall
lGcneralgouverneur ) in Basra anwies , die Streitenden zu
beruhigen Da jedoch weder der Sultan von Kueit , noch
Sadrm P-ascha nachgeben wollten , kam es zu größeren
Kämpfen zwischen den aufsässigen Araberftämmen und den
von Bagdad abgesandten türkischen Truppen . Der Sultan
von Kneitz wurde 1901 gründlich geschlagen. Nun aber
inischte sich England in den Streit , nahm für Mbarak Partei
und stellte das Gebiet von Kueit unter seinen Schutz. Don
dort ans hat es seitdem seinen Einfluß über die arabischen
Stämme der Landschaft El- Hasah und Südmesopotamiens
immer weiter auszudehnen gewußt, so daß sie, als die eng¬
lisch-indischen Truppen im vorigen Fahr in Basra landeten
und von dort über Korna anr Tigris entlang nach Bagdad
vorrückten, das Vordringen der englischen Expeditionsarmee
nicht nur nicht hinderten , sondern mehrfach begünstigten. Vor
einigen Monaten trat jedoch bei den südlichen Schammar-
stämmen Mesopotamiens ein Umschwung ein. Sie ergriffen
für die Türken Partei . Ihre Unterstützung hat mit dazu
beigetragen , daß am 23./24 . November die verstärkten türki¬
schen Truppen die englisch-indische Jnvasionsarmee südlich
von Bagdad bei Ktesiphon derartig zu schlagen vermochten,
daß diese sich gezwungen sah, unter großen Verlusten bis zum
befestigten Lager von Kut el Amara zurück zu fliehen, in ge¬
rader Richtung ungefähr 17 deutsche Meilen von Ktesiphon
entfernt , auf der Straße am Flußufer des Tigris entlang
aber fast das Doppelte.

Die nördlichen und westlichen Schammarstämme ver¬
halten sich allem Anschein nach vorläufig noch abwartend
ebenso die Muntefik : dagegen soll cs nach türkischen Meldun¬
gen (die freilich ein Interesse daran haben, die Schwenkung
der Beduinenstämme zu übertreiben ) auch bei den Beni Jaam
an der Persischen Grenze und bei den persischen Lurenstämmen
mit Einschluß der Bachtiaren gegen Englawd gären.

Auch auf Afahanistan wird die Wirkung der Niederlage
der englisch-indischen Armee bei Bagdad kaum ausbleiben.
Bisher haben sich die Unternehmungen der Afghanen gegen
Indien zwar auf einige Angriffe afghanischer Unterstämme
gegen Peschawar und den Chaiberpaß beschränkt; der Emir
von Afghanistan , der ein reiches Jahresgehalt von England
bezieht, hat sich von allen Feindseligkeiten gegen Indien fern¬
gehalten ; aber ein Zurücktreibei: der englisch-indischey Trup-
pen aus Untermesopotamien und ein unglücklicher Ausgang
des Dardanellenabenteuers für England wird clnch in
Afahanistan die vorhandene anti -englische Strömung mächtig
kräftigen.

Das alte Ansehen Englands im Orient schwindet. Der
Widerstand der islamitischen Völkerschaften gegen Englands
Machtgsbot wächst. Es bedarf nur weiterer türkischer Waffen¬
erfolge und er lodert in Hellen Flammen auf ! —

*

Einer unbeglaubigten Nachricht zufolge soll England sich
irui: doch entschlossen haben, dem Rückzug der Truppen an der
Suvlapm auch jenen von der Südspitze der Gallipoli-
Halbinsel folgen zu lassen. So daß also die militärischen
Erwägungen über die von Cunow besprochenen politischen
Bedenken"fiegen würden.

Wie über Rotterdam ans London gemeldet wird , sind
bei dem Kriegsamt beunruhigende Meldungen aus
Mesopotamien und Aegypten  eingclaufen . Da¬
nach sollen sich die A r a b e r st8 m m e überall in Hellem
Aufruhr  gegen die englische Herrschaft befinden. Tie
AufruhrbeN'egung hat bereits ins Innere Aegyptens überge-
grisfen. Die militärischen Stationen im Innern des Lande?

werden überall verstärkt. Die Fremden niüsscn sich in die
Frenidenkolonien begeben, wo sie unter militärischem Schutz
stehen. Der Handel im Innern hat fast ganz aufgehört.
Durch ein allgemeines Waffenverbot will man dem sich enorm
ausbreitenden Waffenschmuggel ein Ende machen. Die
Munitionsfabriken in Aegypten werden von großen Trup-
penabteilungen bewacht, doch sollen über die Zuverlässigkeit
der indischen und ägyptischen Truppen Zweifel bestehen.

Eine Meldung des „Temps " aus Rom ergänzt die
frühere Melldung über Känrpfe zwischen Engländern unter
dem Oberst Gordon und Arabern in der Gegend von Matrul:
östlich Tripolis dahin, daß S 0 l l u nr infolge der Angriffe
arabischer Aufständischer von der Garnisor: ge räumt  wor¬
den ist. Verstärkungen sind unterwegs.

Die Zustände in Persien  werden widerspruchsvoll
geschildert. Eine .Reutermeldung sagt, das Kabinett sei auf¬
gelöst worden. Ter Schah habe den Prinzen Ferman Forma
zum Ministerpräsidenten ernannt . Das Reutersche Bureau
erklärt das für einen großen diplomatischen Sieg der
Alliierten. Ferner meldet der Bukarester „Vittorul " aus
Petersburg : Zwischen England und der russischen Regierung
werden Verhandlungen über eine Aufteilung Per¬
siens  geführt . Beide Staatei : wollen Persien annektiere::
Rußland würde Nordpersien und England: Südpersien erhal¬
ten. Die Annexion soll unter dem Vorwände, daß die Deut¬
schen und Türken in Persien Agitation treiben, binnen kurzer
fieit erfolgen.

Schließlich heißt es im russischen Tagesbericht vom 25.
Dezember: Auf eine zuverlässige Meldung hin , daß der Ort
Rabat Kern em (10 Werst südwestlich Teheran ) von
einer Bande unter Führung von Fidai und dem bekannten
Emir Hischmett und über 1000 Reitern besetzt sei, wurde eine
Abteilung unter dem Oberstleutnant Belomestnoff in der
Nacht zum 22. Dezember dorthin gesandt mit dem Aufträge,
die Bande zu überfallen und zu vernichten. Belomestnofs
stieß bei Rabat Kernern ans zwei Batailloiw Gendarmen , 506
Reiter und 200 Bachtiaren des Emirs Heschmett in von Natur
starken, gut ausgebauten Bergstellungen. . Trotz heftigen
feindlichen Feuers griff Belomestnofs den Feind nach Feuer-
Vorbereitung mit allen Kräften urnfassend an . Ter Feind
wurde völlig geschlagen und zerstreut. Er verlor allein an
nredergesäbelten Leuten 118, darunter zwei Offiziere , ,

Die Wirtschaftslage an der Jahreswende.
Das Wirtschaftsjahr 1915 stand ganz unter den: Einflüsse

des Krieges, nicht allein in den kriegführenden, sondern auch
in den neutralen Ländern . Ueberall gaben die Kriegsbestel¬
lungen den Ton an ; überall arbeitete man für den Krieg, in
England wie in ,Japan , in der Schweiz wie in den Vereinig¬
ten Staaten von Nordamerika oder in Argentinien . Man
kann sagen, die Produktivkräfte der ganzen Welt standen in:
Dienste des Krieges. Trotzdem reichten sie für ihn nicht aus;
trotzdem erwies sich überall Mangel und Teuerung . . .

Das allgemeine Bild ist düster: die in jahrhundertelanger
mühsamer Arbeit angehäufte :: Güter werden vernichtet, an
ihrer Stelle wächst unheimlich rafif: der Papierberg an . . . .
Die Kriegskosten sind schwindelhast rasch angestieg-en. Helffe-
rich hat sie mit 10 Milliarden Mark pro Monat geschätzt; der
Londoner „Economist" berechnet sie auf 18.Millionen Pfund
pro Tag oder auf rund 11 Milliarden Mark pro Monat.

England wird bis Ende März 1.95 Milliarden Pfund
(39 Milliarden Mark) verbraucht haben: Frankreich rund
29,35 Milliarden Franken , Deutschland wahrscheinlich 40 Mil¬
liarden Mark. Das sind Summen , von denen man sich früher
gar keinen Begriff gemacht hat. Natürlich können sie nicht
aus dem Einkonrmen irgend eines Landes entnomrnen werden,
sondern man zehrt vielmehr an dem Grundstock des Landes,
an seinen wirtschaftlichen Vorräten , an den Maschinen, am
Viehbestand nsw. Zugleich steigt der Papiergeldumlauf
immer mehr an.

An: 15. Dezember betrug der Notenumlauf bei der
Reichsbank 6099 Millionen Mark gegen bloß 1929 Millionen
Mark zur gleichen Zeit 1913. Außerdem befanden sich Dar-
lehenskassenscheine im Umfange pon 1318,9 Millionen im
Umlaufe, von denen 140,7 Millionen bei der Reichsbank
waren. Der Notenumlauf hat sich auf das 3,8sache erhöbt- In
England bat er sich gar vervicrundeinbalbfacht. Aebnlich lie¬
gen die Verhältnisse in den anderen Ländern : überall werden
in: größeren oder geringeren Umfange die Notenbanken zun:
Zwecke der Kriegführung ausgen ::tzt, am meisten in Rußland
und Oesterreich-Ungarn , sowie in Frankreich und Italien , ober
auch in Deutschland und in England . Die Reichsbank hat
seit dem 30. Oktober eine Milliarde Wechsel diskontiert.
Sicher handelt es sich zumeist um Reichsschatzscheine, da der
private Verkehr fast gar keinen Kredit beansprucht.

Das merkwürdigste dabei ist aber, daß der Geldmarkt in
Deutschland bedeutend flüssiger ist eis in den anderen Län-

«
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b?m . Das wird darauf zurückgeführt, daß die Krregsbestel-
hui den in der Hauptsache in Deutschland selbst gemacht wer-
dein das vteld also im Lande verbleibt , während England ge¬
waltige Sunnnen nach Amerika für Kricgsliefernngcn zn
Zahlen hat . Immerhin hat cs England vorläufig vermocht,
den Kurs seines Wechsels nicht allzu tief sinken 31: lassen . 3> r
Sterlingwechsel ist um 7 bis 8 Prozent im Kurse gefallen , wäh.
rcnd der französische Wechsel um 1» bis 15 Prozent , die
deutsche Mark um 20 Prozent , die österreichische Krone diu
35 Prozent und der russische Rubel um 50 bis 85 Prozent ent¬
wertet wurden . Da England seine Ausfuhr noch in ziemlich
bedeutender Höhe anfrechterhalten kann und außerdem einen
großen Posten ausländischer , speziell amerikanischer Wert-
Papiere besitzt, die es jetzt in großen Haufen abstößt , so ver¬
mag es , den Kurs seines Wechsels noch einigermaßen zu hal¬
ten . Es ist aber ohne weiteres klar, daß auf die Dauer diese
Mittel rricht ausreichen und daß auch der Sterlingswcchsel
noch tiefer im Kurse sinken wird . Ta England aus die Zu¬
fuhr aus denr Auslande stark angewiesen ist, so bedeutet ' ein
sinken des Sterlingkurses eine Katastrophe für die englische
Volkswirtschaft . Man hat darum angefangen . in Amerika
Anleihen aufzunehmen , sa selbst die Kriegsbestelliingen mit
Kriegsanleihen zu bezahlen.

Wie dem aber auch ist, Geld - und Kapitalnot beginnt sich
selbst in einem so reichen Lande wie England fühlbar zu
machen . Von manchen anderen Teilnehmern am Weltkriege
muß man aber schon sagen , daß sie entweder schon bankrott
oder aber nahe dabei sind, bankrott zu werden . Man begreift,
daß dies eine geradezu deprimierende Wirkung auf die allge¬
meine Wirtschaftslage haben muß . Soweit der Krieg an die
Industrie Forderungen stellt, werden diese erfüllt . Für den
Privatbcdarf arbeitet die Industrie in nur beschränkten^
Maße , von einer Ausdehnung d-I Betriebes nsw. gar nicht z:i
re bei:.

So arbeitet die Industrie auch in Deutschland , das sich
finanziell gut hält , mit großer Einschränkung . Die Roheisen¬
erzeugung war im November immer noch nur 61 Prozent der
normalen Produktion ; ja sie weist selbst gegenüber den Mona ¬
ten Juli -Oktober einen Rückschlag auf . Ter Versand des
Roheisensyndikats stellte sich gar nur auf 55,0-1 Prozent der
Beteiligung . Auch der Versand des Stahlwerksverbondes
geht seit Juni immer mehr zurück. Er betrug im Jun'
319 000 Tonnen Roh stahlgewicht und stellte sich im Novem¬
ber auf 242 000 Tonnen gegenüber einem Versand von 246 000
Tonnen im Vorfahre und 162000 im Jahre 1913, ab' o nur
etwa 52 Prozent der Quote von 1913 und gar bloß 45,7 Pro¬
zent der Beteiligung.

Dagegen waren die Aufträge des amerikanischen Stahl-
Werksverbandes schon Ende Oktober höher als in den vorher¬
gehenden zwei Jahren . Tie Roheisenerzeugung mit 103 000
Tonnen pro Tag im November bedeutet einen Rekord : denn
sie betrug int Verfahre nur 50611 Tons und vor zwei Jahren
74 953 Tons . Selbst im Rekardsahre 1912 hat sse die Höhe
von 87 697 TonS pro Tag nicht überschritten . Sie siebt folg¬
lich beute noch um 17 Prozent darüber.

Zieht man noch die hohen Preise in Betracht , die sich die
amerikanischen . Unternehmer zahlen lassen, so begreift -man,
warum der amerikanische Export so steigen konnte . Er hat
im Oktober einen neuen Rekord geschlageir und die gewaltige
Summe von 335 Millionen Dollar (1,4 Milliarden Mark
gegen eine Ausfuhr aus England von nur 650 Millionen
Mark !) erreicht . Immerhin darf man den Nutzen , den die
Amerikaner ans den Kriegslreferungen ziehen, nicht über¬
treiben . Wohl verdienen dort wie bei uns einzelne Unter¬
nehmer gewalüge Summen , die Gesamtheit der Wirtschatt
leidet aber noch immer darunter . Das gebt auch daraus her¬
vor , daß die Einfuhr im Oktober noch selbst geringer war als
im September und um 11 Millionen hinter der Einfuhr von
Juli 1914 zurückbleibt . _ Der Inlandsbedarf wird also nicht
vollkommen befriedigt , ist wahrscheinlich auch stark gesunken.
Denn auch die Vereinigten Staaten leiden unter einer enor¬
men Teuerung , die zwar nicht so groß ist als in den kriegfüh¬
renden Ländern , immerhin aber sehr bedeutend . Man kann
-also im allgemeiner sagen, daß die Volkswirtschaft auch in

* Amerika unter dem Einfluß des Krieges leidet , trotz der un¬
geheuerlichen Gewinne der Unternehmer . Dabei darf man
nicht vergessen , daß auch die Quellen Amerikas doch auch nicht
unerschöpflich sind . Sollte der Krieg noch längere Zeit dauern,
so wird sich auch dort ein Mangel an Rohstosten und Fabrika-

Kleines Feuilleton.
SJwt*Wu« *e Cbeafee.

Neuaufführungen zum W e i h na cht S fe st.

Das O Perm Haus bot die Erstaufführung der „Mona
Lisa ". Mit seiner neuen Oper kann  Max d.  Schillings
einen weiteren großen Erfolg seines musikalisckien Schaffens ver¬
zeichnen . Ein groß angelegter Vertreter der Wagnerschen Schule,
hat er in diesem Musikwerk die Gründzüge seines Meisters in
genialer Weise ausgebaut und in neuer Instrumentation ganz
eigenartige Klangwirkungen erzielt . Schon im Borspiel zeigt sich
das Wogen der Leidenschaften , das Aufeinanderstoßen zweier Wel¬
ten : das frivol -finnliche Florenz des Mittelalters und die Gegen¬
wirkung der Mönche mit Savonarola an der Spitze . Diese Kon¬
traste sind auch bühnentechnisch gut ausgenutzt und bis zum Schluß
sich steigernd , glänzend durchgeführt . Die Titelrolle ist mit einer
dramatisckwn Wucht ausgestattet , die alles in ihren Bann zwingt.
Daneben ist das leichtlebige Florenz , besonders in den Ritornellen,
so treffend gezeichnet , die kleinere Roll - der Dianora so kindlich,
lieblich bedacht, die ernsten und fröhlichen Chöre so sauber , daß
man überall dm: genialen Meister erblickt. Dem Musiker ist aber
auch im Textbuch eine ganz ausgezeichnete Mitarbeit erstanden.
Beatrice  D 0 v s k y hat die Dichtung meisterhaft mit dem ge¬
schichtlichen Stoff und Legenden verwoben , hat dem Weibe all die
großen Leidenschaften gegeben , die mit dem wunderbaren Lächeln
verdeckt sind : ein unergründlich Rätsel , in dessen Seele tausend
Möglichkeiten schlummern . Das Schicksal spielt mit ihr , sic schreck!
vor einem rauhen Wort zurück, trägt mit Lächeln unerhörte Qua¬
len , berauscht sich dann an kaum auszudenkenden Grausamkeiten.
Dak Motiv : Liebe macht stark, Haß unüberwindlich , ist in die
Wirklichkeit verseht . Die Form der Aufführung ist recht glücklich:
In der ersten Szene wird ein Ehepaar , das sich auf einer Hochzeits¬
reise in Florenz besindet , von einem Laienbruder , ganz in der Art
des neuzeitlichen Fremdenführers , im Vorraum in die Geheimnisse
der Historie eingeweiht , dann verfinstert sich die Bühne und wir
erleben das tolle Treiben und das Drama eines Florentiner Kar¬
nevals und des darauffolgenden Aschermittwochs . Mona Lisa ist
zur Che mit einem älteren Kaufherrn (Francesco dcl Giocondo)
gezwungen worden , doch ihre Liebe gehört einem jungen Römer.
Ihr Gatte erfüllt ihr jeden Wunsch , sic bleibt aber kalt und hat

_ Hauptblatt der „Volksstim me^
ten ernstellerr . Zeigt das Jahr 1915 eine gewisse Erschöpfung
der kriegführende :: Länder , so wird die Folge eines neuen
Kricgsjahres die Erschöpfung auch der neutralen Länder sein.
Die kriegführenden Länder worden vollkommen verariuci : ; die
neutralen ihre wirtschaftliche. Entwicklung auf viele Jahre hin¬
aus erschweren . _ _

Uederall Kampfpause Im Kegenstmm.
„Kern Waffenstillstand zum Wcihnvchtsfest !" So hatte

es in einem über Rotterdam gemeldeten englischen Armee¬
befehl geheißen . Vorher hatten ja auch die ans christlichem
Empfinden kommenden Bemühungen des Papstes kein Ent-
gogenkomm -en gefunden . Stärker aber als die christliche Lehre
erwies sich die Naturg -ewalt : sic ließ in -Ost und West den
Regen rieseln , venvandelte die Täler in Secu , die Bäche in
Ströme , die Schützengräben in Bäche — ustd so gab es von
selbst während des Festes eine Kampfpause , die in der Haupt¬
sache von PettouillengeplaickeI unterbrochen wurde . Aus den:
deutschen Bericht vom 25 . Dezember sei verzeichnet : „Westlich
von La Basssi  e wurden die feindlichen gegen unset?
Stellung vorgetri -ebenei: Minenanlagcn durch ciit-c Erfolg¬
reiche Sprengung unserer Truppen zerstört . Saust hat sich
nichts von Bedeutung ereignet ."

Auch die österreichisch-ungarischen amtlichen Berichte
bringe :: nichts besonderes , die folgende auch EZernowib
unterm 27. Dezember enrg-egaügene Meldung sei aber wieder¬
gegeben : „ An der besfarabischen Grenzfront , und zwar in den
bewaldeten Grenzhöhon , unbernahmen die Russen gestern nach
Mitternacht einen äußerst heftigen Angriff . Mehrere starke
Kolonnen schlichen sich im Schutze der Dunkelheit bis an dff
Drahtverhaue heran und versuchten sie zu durchschneiden. Es
entspann sich ein heftiger Kampf . Die Russen trieben , nach-
dcin ihre ersten angrcifenden Truppen aufgericbeu waren,
imm -er neue .Kolonnen vor, die ebenfalls vernichtet wurden.
Bis 6 Uhr morgens wiederholten die Nüssen ihre Vorstöße
erfolglos ."

Auf dein italienischen Kriegsschauplatz gab es die übliche
Beschießung des Brückenkopfs von Tolmein und Annähe¬
rungsversuche dar Italiener auf den Nordhängen des Aftis-
simo und bei der Hochfläche von Doberdo ; sie wurden abge-
wiesen . _

5a?omk un- Albanien.
Englische Berichte ans Salonik kündigen die angebliche

Verhängung des Belagerungszustandes über gairz Griechen-
land an . Der Angriff der Zentralmächte auf Salonik sei un¬
vermeidlich . Reisende melden , daß am Mittwoch , als sie Salo¬
nik verließen , die Verhältnisse günstig waren . Die Bahn ist
völlig in griechischen Händen geblieben . Alle Behörden in der
Stadt sind griechisch. Die Bulgaren sind in der Stadt der-
blieben , zumeist mit ihren Familien . Keinesfalls reiche die
englische Front weiter ins Land als bis Kilidir . Vor vier
Tagen fand ein Zusammenstoß zweier englischer Züge statt:
einer der Derwnndetenznge trug 200 Opfer.

Der Vertreter des „Berliner Tageblatt ", Dr . Lederer , be¬
richtet a: : s dem Hauvtguartter des bulgarischen Oberkomman¬
dos : Generalstabschef Schwostow erklärte mir : „Nach den uns
vorliegenden Meldungen sind bisher rund 180 000 Mann in
Salonik an Land gesetzt Warden. Da aber die Engländer und
Franzosen in den letzten Kämpfen mindestens 20 000 Mann
verloren haben und ihr Train ungewöhnlich stark ist, kann die
Zahl der kombattanten Truppen gegenwärtig 120 000 Mann
nicht überschreiten ."

Zwischen griechischen und bulgarischen Truppen gab es
kleine Reibungen , die Differenz scheint sich ober auszugleieffen.

„Agenee Havas " meldet : Griechenland beauftragte seinen
Gesandten in Rom , bei der italienischen Regierung einen
freundschaftlichen Schritt zu unternehmen , um Umfang und
Ziel der italienischen Unternehmung bei Valona kennen zu
lernen . Die italienische Regierung gab die besten Versicherun¬
gen ab und erbat sogar die Mitwirkung Griechenlands , um
das begonnene Werk zu einem guten Ende zu führen.

Nach Blättermeldungen werden die Verhandlungen zwi¬
schen beiden Regierungen fortgesetzt . Es bestehe Einigkeit dar-
über , daß die bis zum heutigen Tage von Griechenland in der
Gegend von Valona erworbenen Landesteile sichergestellt wer¬
den müßtet :.
lim iifTiiminnnirin ir min . . 1111nnwni >»i» u»» im»
immer nur dar gleiche Lächeln , immer die eine Maske , auch dann,
wenn dar Gatte einmal rauh zu ihr wird . Sie ist immer nur
da ? Bild , das Lionardo geschaffen. Da , auf dem Kirchgang am
Fasching , erblickt sie dm jungen Römer (Giovanni ), der dann
später im Freundeskreis ihre ? Mannes auf der Bühne erscheint.
Mona Lisa ist im Innern wie umgewandelt , nach außen ist ihr
nichts anzumerken . Mona Lisa und Giovanni finden Gelegenheit,
sich kurz auszusprechen , am Abend kommt er wieder und ver¬
abredet mit ihr für nächsten Morgen die Flucht . Sie werden von
Francesco belauscht , der alle Türen schließt. Giovanni versteckt sich
in einem zufällig offen gebliebenen geheimnisvollen Schrein , den
dann später Francesco zuschlägt . immer noch den Unwissenden
spielend . In dieser seelischen Qual bittet Mona Lisa um den
Schlüssel , Francesco aber wirst ihn in den unten fliehenden Fluß.
Den Schlüssel findet am Morgen das Töchterchen in einem Boot
und bringt ihn der Mutter , die aus einer schweren Ohnmacht er-
wacht , den Schrein öffnet , aber Giovanni ist nicht mehr am Leben.
Da kommt ihr Mann , sieht wieder ihr gleichmäßiges Lächeln , ist
ganz verwirrt , als sic ihm den Schlüssel gibt und glaubt , Giovanni
sei entflohen . Mona Lisa bittet ihren Gatten , ihr die Perlen zu
holen , er öffnet den Schrein , geht hinein , und sogleich schlägt Mona
Lisa die Tür hinter ihm zu, in ein schauerliches wildes Lachen
ausbrechend . Das Rachcwcrk ist vollbracht . In der Schlußszene
sehen wir dann wieder das Ehepaar und den Laienbruder , der er¬
klärend spricht : das war des Dramas Ende : das End ' der Faschings,
nacht . Die Ausführung war vorzüglich. Frl . Holl  zeigte sich in
der Titelrolle gesanglich und darstellerisch auf ihrer vollen Höhe.
Man erlebte wirklich das tragische Geschick des zur Verzweiflung
gebrachten Weibes , des „unergründeten Rätsels ". Neben ihr bot
auch Herr B r e i t e n f e l d (Francesco ) eine Glanzleistung , Herr
G e s s c r (Giovanni ) schien etwas indisponiert . Auch Frau
Boennecken  war als schöne Sünderin prächtig und die aus¬
gelassenen Florentiner Wirl , Brinkmann , Gareis,
Wartenberg  fügten sich dem Zusammenspiel gut ein . Das
stark besetzte Orchester leitete recht impulsiv Herr Dr . Rotten,
ü e r g. Stach dem ersten Akt und auch am Schluffe mußte sich der
Komponist , der der Vorstellung beiwohnte , zeigen und konnte für
den großen Beifall , der auch den Künstlern galt , danken . Es war
eine erhebende Festvorstellung . p —h.

Für das Schauspielhaus  hatte zum zweiten Feiertag
berr Intendant .Behrend einen deutschen Komödienabend
zusain .mcngestellt , der neben de» bekannteren Einaktern «Fritz  -
chcn"  von Sudermmm und „Die sittliche Forderung'
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TürkenkSmpfe.
Konstnntinoprl, 26. Dez. <W. B. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Jrakfront  macht die
Umfassuwgsbewegung gegenüber dem bei Kut -el-Amara be¬
drängten Feind voll allen Seiten erfolgreiche Fortschritte.
Die Beschießung der Stellung :ind der Vorräte des Feindes
in Kut -el -Amara hat gute Ergebnisse.

An der K a u k a s u s f r 01: t nichts Wesentliches außer
schwachen! Feuergefecht.

An der D a r d a u e l l c n f r 01: t hat unsere Artillerie
cm 24. Dezember vormittags ciu-en feindlichen Kreuzer , der
sich dem Meerbusen von Saros zu nähern versuchte, dreimal
getroffen , jodaß der Kreuzer sich entfernte . Als am Nach¬
mittage ein Kreuzer und ein Torpedoboot einige Granaten
auf Kiretsch Teste. Buschiik Kemikli und Ari Biirnu warfen,
traf unsere Artillerie einmal das Torpedoboot . Bei Sedd-
ül -Bahr beschoß unsere Artillerie die feindlichen Schützen¬
gräben vor unserem linken Flügel und richtete erheblichen
Schoden an . Ein feindliches Flugzeug , das wir bei Bir -cl-
Sabc herabgcschossen traben, wird nach einigen Ausbesserun¬
gen von uns verwendet werden . Der Flugzeugführer wurde
lebend gefangen genommen ;"" es- ist der französische Haupt-
inann de Cöpon . Der andere Insasse , der englische Leutnant
Liutscher , ist tot . >

(Der Bericht vom 24 . Dezember meldete u . a. : Die Zahl
der bei Anasorta und Ar : Burnu dem Feinde abgenommenen
(beschütze hat sich auf zehn erhöht und zwar acht schiverc und
zwei Feldgeschütze . Eine Station für drahtlose Telegraphie
fiel gleichfalls in unsere Hände . Am 21. Dezember nahmen
wir aus den zahlreichen an der Küste gestrandeten Booten
alles Verwendbare und zerstörten sodann die Boote .)

London , 24. Dez . Amtlich wird mitgeteilt , daß die
Verluste der Briten auf allen Kriegsschauplätzen bis zum
9. Dezember betrugen : an Mannschaften 119 923 tot , 338 753
verwundet , 69 546 vermißt , an Offizieren 7367 tot , 13 365
verwundet , 2149 vermißt.

Hierbei sind, was man immer beachten muß , die Ver¬
luste der Hilfstruppei : (Kanadier , Australier , Indier usw.)
nicht gerechnet.

von der französischen 5azialdemokratie. .
Der P a r t c i k 0 ng re  ß wurde am Samstag eröffnet . 400

Delegierte sind anwesend , auch die Minister Sembat , Thomas und
Auesdc . Die Oeffentlichkeit ist ausgeschlossen , auch die Presse hat
keinen Zutritt . Am Samstag wurden nur die Mandate geprüft
und die Tagesordnung festgesetzt. Weiter ging über Bern folgende
Nochricht ein : Bei dem Pariser Sozialistenkongreß erhob sich eine
bestige Aussprache darüber , ob die sozialistischen Abgeordneten , die
kein Mandat als Kongreßteilnehmer haben , dem Kongreß beiwoh¬
nen dürsten . Die Pariser ekhoben wegen der Vorfälle im Seine-
kongreß am letzten Sonntag dagegen Einspruch . Ein Antrag wurde
angenommen , wonach ein Abgeordneter Zutritt hat , für den ein
Delegierter bürgt ; ftir die Presse wird täglich ein Protokoll her-
r 'usgegeben werden.

Bern , 24 . Dez . (W . B . Nichtamtlich .) In der Ankündigung
Hcrves , daß sich der Name der „Guerre Sociale"  vom 1.
Januar ab ändere , heißt eS: „Indem ich den alten Name aufgebe,
will ich den Bruch unterstreichen zwischen unserm französi¬
schen Sozialismus,  der zu seinen ruhmreichen Neberliefc-
rungen zurückkehrte , und dem deutschen Sozialismus,  der
intellektuell und moralisch Bankerott machte . Ich will öffentlich
zum Ausdruck bringen , daß die Klerikalsten wie die Reaktionärsten
bei uns mehr Vaterlandsliebe fühlen , da sie den Krieg bis zur
Ausrottung des preußischen Militarismus wollen , als die Pseudo¬
sozialisten von Zimmerwald , die anscheinend einen deutschen Frie¬
den anzunehmen gewillt sind. Darum wählte ich einen Namen,
der unfern Willen und unsere Gewißheit auf den Sieg ausspricht:
Vom 1. Januar ab heißt die „Guerre Sociale " „La V i c t 0 ir e"."

5ür ttriegsgefangene in Sibirien.
Aus Berlin wird berichtet : Die Versorgung unserer

Kriegsgefangenen in Sibirien , die von den deutschen Ver¬

ven Hartleben drei Novitäten brachte . Das Schelmcnspiel „D e r
Fremde " von Fritz Lienbardt  fand wohl den meisten Beifall.
Herr Ianssen  als Till Eulenspiegel verfpctlete arg die groß¬
sprecherischen Bierbankphilister und verhalf dem resoluten Wirts,
töchteclein , recht hübsch gespielt von Frl . J ac ob i, zu ihrem Gatten.
— In der Komödie «Unter blonden Bestien"  von Max
Dr  e y e r zeigte Herr I a n s s e n, der auch in „Fritzchen " und der
„ ŝittlichen Forderung " die Hauptrollen spielte, seine außerordent¬
liche Vielseitgkeit - und brachte als italienischer Violinvirtuose m !i
Frl . A s che n b a ch das an sich ziemlich belanglose Stück zu guter
Wirkung . — Den Schluß bildete eine derbkomische Kanzlciszene.
„Die Hasen Pfote"  von Hans Brennert,  in der Herr
Impekoven  den rabiat gewordenen Schreiber recht drastisch ge¬
staltete . Der heitere Abend fand viel Beifall . -n-

. Den Abend zuvor brachte dar Schauspielhaus  Shake¬
speares „Antonius und Cleopatra"  heraus ; in der Gun-
dolfschen Ucbcrsctzung , die den Schauspielern schwerer als die ge¬
wohnte Tiecksche von den Lippen zu fließen scheint. Allzu viel
Historie und zu wenig Shakespcaresche Dichtung bietet das Stück,
und doch muß cs eine rechtschaffene Bühnenleituug reizen , daran
sich zu versuchen . Allzu glücklich fiel aber der Versuch nicht aus;
die aufgewaindtc Mühe ist schier zu groß , der Apparat zu vielgestaltig,
und weil doch die einmal gewählte Stillime durchgehalten werden
muß , zieht sich der Schluß bei aller Kompliziertheit des technischen
Aufbaues zu einförmig hin . Ein Ringen von welteroberndem
Tatendrang mit leidenschaftlich-verzehrender Sinnlichkeit spannl
Shakespeare in einen Rahmen ; aber dichterisch bewältigt hat er das
geschichtlich große Geschehen nicht . Als habe er, vielleicht weil irgend
welches öffentliche Interesse danach rief , rasch die Historie in Dialog¬
form gebracht und da und dort einige Lichter allgemeiner Mensch¬
lichkeit aufgesetzt , so mutet daö Ganze an . In der Aufführung brachte
der Anfang ein Bild orientalischer Ueppigkeit und darin , von
Schauern der Sinnlichkeit durchzittcrt , das Paar : Cleopatra , die
mächtig wächst im lodernden Brand ihres nie wuSIöschbaren Weibes-
verlangens , das königlich-dämonisch den Helden umgiert : Antonius,
der nicht kleiner wird , wenn es ihn in ' den Schoß der königlichen
Buhlerin zwingt . Dieses erste Bild bestätigt von vornherein CäsacS
Anordnung : ein Flammengrab möge die Leichname der zwei um¬
fangen ; denn in Schuld und Fehle waren sie noch groß . Durchs
ganze Stück blieb allerdings das Bild der Größe nicht unangefoch-
ten , ein Ab und Auf nicht nur in der Handlung : auch im Spiel.
Die Höhe der Kunst erstieg die Idarstellerin der Cleopatra , Frau
Rottmann , in der große » Szene , m der ibr die Eheschließung de«
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tont Roten Kreuz in Gemeinschaft ntst den Organisa-
nonen der „Hilfe für kriegsgefangene Deutsche" , insbesondere
ê oti Airsschüsspn in Hanrdnrg und ei. M -, geffcn-

groheni Maßstab durchgeführt wird , nimmt einen
erTreuitchen Fortgang . Drei ganze Züge mit Liebesgaben
irocuMTtes Unterz -eng und Gebvauchsgegenstände , Uniformen.
Decken und Stiefel ) sind in Westsibirien , im wesentlichen nach
^ " ENungen der die russischen Lager bereisenden der,tschon
^chbA t̂ern vont Noten Kreuz von Irkutsk . Omsk , Tobolsk

ausgehend verteilt worden . Nach Mitteilungen
Q- r ichtvvdischen Roten Kreuzes , das den Transport , der
x,teoesk!aben in Rußland leitet und die ordnungsgemäße Ver-
leilung überwacht , hat ein vierter Zug am 9 . Dezember Pernt
omf dent Wege nach Transbaikalien passiert -, sein Inhalt
imro voraussichtlich von Stretsensk aus zur Verteilung ge-
kmvgen. Ein fünfter Zug ist am 7. Dezember von Petersburg
vDgegartgLn und ein weiterer Zug wurde a»r 11. Dezember
nn smtnfchen Hafen Mäntyluoto beladen . Es darf also an¬
genommen werden , daß die große Mehrzahl der Kriegsgcfan-
6^nen bis zu Weihnachten in den Besitz der Liebesgaben aus

gelangen wird . Für .die in Rußland zurück-
gehaltene deutsche Zivilbevölkerung sorgen neben den Reichs-
behorden ebenfalls die vorerwähnten Wohlsahrtsvereinigun-
gen ; auch der Verein für das Deutstbtum int Ausland hat
vor kurzem: dem Zerrtralkomitce der Deutschen Vereine voin

Kreuz für diesen Zweck 20 000 Mark überwiesen . Eine
Efasseit .de Hilfe tut diesen Gefangenen um so mehr not , als
die russische Regierung es oblehnt , die für Kriegsgefanaene
artenden internationalen Bestimmungen ans sie anzuwenden.

-- -̂
Zwang zur Zahlung von CarWhuen.

Der Oberbefehlshaber in den Marken gibt für Groß -Berlinberanut:
1. Für alle von Bekleidungsämteru von: 1. Januar 1916 ab

in Auftrag gegebenen und in Privatbetrieben obiger Orte crfol-
{pittm Anfertigungen vön Mannschaftsbekleidungsstückcn <Schnei-
der - und Mützenmacheranfertigungen , Halsbinden , Hrlmbezügc,
Armbinden , Salzbeutel , Aufnähen der Buchstaben und Nummern
toi Helmbezügen ) dürfen leine Vereinbarungen getroffen werden,
welche von den Lobnabreden in den vom Kriegsbekleidungsaint
tos Gardekorps in Berlin (Lehrter Straße ' 87) am 13. Dezember
1815 herausgegebenen allgemeinen und besonderen Vertrags¬
bedingungen abweichen.

2. Zuwiderhandlungen , toerden auf Grund des § 9 b des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand bestraft.

Der »Vorwärts " bemerkt dazu:
Dieser Erlaß ist die Krönung einer monatelangen , mühseligen

Arbeit des Kriegsbekleidungsamtes im Verein mit der Schlich-
tungskommisfion , in der Arbeitgeber und Arbeitnehmer paritätisch

sind. Seit Monaten wirkt die Scklicktungsiommission Un¬
ermüdlich zum Nutzen der wirtschaftlich Schwachen , nahezu 40 000
Mark konnten für Arbeiter und Arbeiterinnen herausgeholt wer¬
den , eine sozial « Leistung , die vollste Anerkennung verdient . Die
erfolgreiche Tätigkeit dieser schätzenswerten Institution war aber
nur möglich durch die wirklich tatkräftige und einsichtsvolle Untcr-
srutzung , welche ihr das Kriegsbekleidungsamt jederzeit angedeihen
Eß . In entgegenkommendster Weise hat Major v. Estorff seine
Kraft und erschöpfende Sachkenntnis eingesetzt , um den Arbeitern
E ihnen zukommenden Löhne zu verschaffen , sic zu sichern vor der
rücksichtslosen Ausnutzung durch gewisienlofe Unternehmer und
Spekulanten.

Wie ernst es dem Kriegsbekleidunflsaint in diesem Sinne war
und noch ist, beweist auch schon der Umstand , daß den Sitzungen
der Schlichtungskömmission regelmäßig die Herren Hauptmann
Helmbold und WunLsch beiwohnen und , wo es nötig ist , wirksam
eingreifen . Manch ein Unternehmer war scbon baß erstaunt , wenn
er die Ansicht vertrat , er könne auf Grund privater Vereinbarung
den Tarif umgehen , und plötzlich von den anwesenden Offizieren
sehr entschieden zu hören bekam, daß die Arbeiter das Kriegs-
bekleidungsarHt auf ihrer Seite haben und dasselbe durchaus
wünsche , daß den wirtschaftlich Schwächsten eine menschenwürdige
Existenz gesichert sei. Cs hat denn auck, wie in der letzten Sitzung
bekannt wurde , bereits auf Grund einer Anzeige eine Werkstatt,
die sich den Bestimmungen des Tarifs nickt fügte , schließen lassen.
Nunmehr werden aus diesem Gebiete geordnete Zustände eiutreten.

Vermischte Ariegsnachrichten.
, Der amerikanische Millionär Ford  hat von Norwegen die

Heimreise angetreten . Er ist inne geworden , daß das Friedenstificn
ein zu schweres Werk ist. Zur Fortsetzung des Friedenswerkes wurde

Hauptblatt der „Volksstimme" _
ein Ausschuß aus fünf männlichen Teilnehmern der Friedensfahrt
eingesetzt . Ford stellte für die weitere Förderung des Werkes eine
Million Kronen zur Verfügung . Unter den amerikanischen Journa¬
listen , die die „Friedensfahrt "^ mitmachten , fand eine Prügelei statt,
wobei auch aus Revolvern geschossen wurde.

Die „Köln . Ztg ." berichtet von der holländischen Grenze , sie
haibe nur bester Quelle erfahren , daß am 20. Dezember nachts vor
Bonlogne zwei englische Transportdampfcc unter-
gc gangen  seien.

Graf Adlerberg , Gouverneur  vo .n Petersburg,  ist
plötzlich an Herzschlag gestorben.

N » m ä ii i e n erleichtert weiter die Getreideausfuhr.
Arbeitsminister AngeleScu legte dem Ministerium einen Beschluß
vor , wonach die Straßcntaxe , die bisher für das zur Ansfuhr ge.
langende Getreide erhoben wurde , ab 20. Dezember aufgehoben
wird.

Geld nur für Erweiterung derLanbtagsrechte.
So denkt der von den „Rittern " beherrschte mecklenburgische

Landtag . Die. Schweriner Regierung forderte im Vorjahre vom
Landtag eine allgemeine Gehaltsregulicrung für die Lehrkräfte des
Lehrerseminars zu Lubthen unter der Begründung , daß eS sonst
nicht möglich sei. einen tüchtigen Lehrkörper zu erhalten . Der vor¬
jährige Landtag hat abcr ^die Regierungsvorlage abgelehnt und unter
Ausschluß de? Lehrers Sivkovich den einzelnen Lehrern persönliche
Zulagen gewährt . Das war eine Strafe für Herrn Sivkovich, eine
Kürzung feines Gehalte ? gegenüber den Gehältern seiner Kollegen.
Tie Regierung bat denn auch geantwortet , daß die Entscheidung de?
Landtages nicht sachlicher Statur sei, sondern nur von der Erwägung
ausgehe , daß die verbesserten Gehaltssätze „einer unerwünschten
Lehrkraft " zugute kämen . Herr Sivkowich ist aber beileibe nicht etwa
sozialdemokratisch gesinnt , sondern nur liberal . Er hat allerdings
wenige Monate vor jenem Landtagsbeschluß im Reichstage über
das mecklenburgische Landschulwesen , für das die „Ritter " verant¬
wortlich sind, eine Schilderung gegeben . Nebenbei hat er dort auch
erzählt , daß , als vor nunmehr drei Jahren für die Ritterschaft ver¬
ordnet war , ' daß in ihren Volksschulen endlich auch Wandkarten
und Globusse aitgeschafft werden , ein „Ritter " in einer Buchhandlung
einen Globus für Mecklenburg forderte . Auf dem letzten Landtage
hat die Regierung jetzt erneut die allgemeine Gehaltsregulierung ge¬
fordert ; der Landtag hat sie daraus unter der Bedingung bewillig : ,
daß er künftig bei der Verivaltung der Anstalt mitlvirken dürfe.
So ist der Landtag aus eine Erweiterung seiner Rechte bedacht. Die
Negierung hat darauf die Bedingung abgelehnt und will nur einen
diesbezüglichen Wunsch gelten lassen, worauf der Landtag erklärt
hat : es bleibt bei seinem Beschluß der persönlichen Zulagen — außer
an Herrn Sivkovich —, wenn die Regierung dem Landtag kein Mit¬
glied im Kuratorium der Anstalt zugesteht.

Dieses selbe Mittel der Verweigerung der Gelüforderungen hat
der Landtag auch bezüglich der LandeSirrenanstaltcn angewendet.
Auf früheren Landtagen wurden der großherzoglichen Rentei die
Kosten für jene . Anstalten in Höhe von 212 000 Mark abgenommen
und der Landessteuerkasse auferlegt , aber nur unter der Bedingung,
daß dem Landtag ein Mitglied in dem Kuratorium der Anstalten
zugestanden werde und daß Deputierte des Landtages an Ort
und Stelle in die ganze Verwaltung einsehen können. Die Regie¬
rung hat diese Bedingung aus dem letzten Landtag anerkannt . So
erweitert der mecklenburgische Landtag seine Rechte.

Die Rechtsstellung des unehelichen Uindes
in Norwegen.

Durch ein an : 13.' April 1018 in Norwegen in Kraft ge-
irdene » „Gesetz über Kinder , deren Eltern die Ehe nicht mit¬
einander geschlossen hatten " , hat die Stellung des unehelichen
Kindes in diesem Lande eine außerordentliche Verbesserung
erfahren . Mit Ausnahme einiger tveniger Punkte , die sich
aus der Tatsache der nickt geschlossenen Ehe von selbst er-
geben , steht heute rein rechtlich das uneheliche Kind in Nor¬
wegen ebenso günstig da wie das eheliche. Welch weiter Wen
von der Bestimmung dos Code Napoleon „La recherche de
lu paternite est interdite " (Die Nachforschung nach her
Vaterschaft ist untersagt ) und selbst der Bestimmung unseres
Bürgerlichen Gesetzbuches „Der uneheliche Vater und sein
Kind gelten nicht als verwandt " bis zu dieser Gleichstellung!

Die Vorzüge des neuen norwegischen Gesetzes lassen sich
am besten erläutern , wenn wir sie mit den entsprechenden Be>

Antonius mit Cäsarz Scklvcster gemeldet wird . Wie es da sie
peitscht durch die Hölle der Hoffnungslosigkeit zur vorahnenden
Seligkeit erneuter Liebesleidenschustt, wie Urtriebe mit höchster Ver¬
feinerung durcheinanderzittern , da? war eine außerordentliche schau¬
spielerische Leistung . G<znz auf der Höhe, wie im ersten Bild , hielt
.Herr Eckert als Antonius sich nicht durchweg, dafür aber ließ sehr
sein sein Spiel das kleine Manko ahnen , ein Manko an Beherr¬
schung und absoluter Willenskraft , dessen Ausgleichung Antonius
toicklich zum Herrn der Welt macken würde . Wie ein trotziges Aus-
bäumen und endliches trurtken -verzweifelndes Ergeben brach es
stellenweise aus dem Spiel heraus . Eine sehr schöne einheitliche
Leistung bot Herr Pfeil als robuste : ehrlicher Kriegsmann Eno-
bachus . Es wurde überhaupt im ganzen brav gespielt . Die Spiel¬
leitung hatte Herr Martin : wenn man den prinzipiellen Einwand
nicht gelten laßt , daß er zu wenig auf eine einfachere Linie hielt
und dadurch sich die Möglichkeit, gegen den Schluß die Handlung
zusammenzudrängen , verdarb , kann sein Werk sich sehen lassen , -ab.

Das Ehristkindchen , das das Neue Theater  bot , war recht
minderwertig . Verantwortlich dafür ist allerdings Herr Fritz
Friedmonn -Frederich , der den Schwank „L o g ier b c s uch " ver¬
faßt hat . Er hat sich die Arbeit sehr leicht gemacht , denn im
Grunde find 's doch recht fade Witze und Plattheiten , mit denen er
den Schwank ausgestattet hat . Eine mexikanische Familie mit dem
schönen guten deutschen Namen Peter Linsemann bewohnt in
Berlin eine Zwölstimmerwohnung . Zur Hochzeit der Schwester
hat die junge Frau die ganze Verwandtschaft und Bekanntschaft
eingeladen . Dem jungen Manne schwant es , daß das kein gutes
Ende nimmt , aber seine junge Frau läßt es sich nicht nehmen , sie
will ihre Gastfreundschaft im weitesten Maße ausüben . Die eine
Gesellschaft wird im Schlafzimmer , die andere im Musikzimmer,
die dritte im Salon usw . untergebracht . Es sind zum Teil recht
angenehme Gäste , die zum Besuch kommen . Die Webers , die erst
abgeschrieben haben , kommen gleich mit Kind und Kegel , sogar
einer Amme und einem Säugling , die Stempels bringen einen
flotespielenden Hausfreund mit , der zur Nachtzeit musiziert . Dann
erscheinen noch die Erbonkels Emil und Adolf , Zwillingsbrüder,
auf der Bildfläche und verschiedene andere . Wies bei dem vielen
Besuch kommt , kann man sich denken . Verwechslung über Ver¬
wechslung und man stützt sich im Stillen , wie mag die tolle Kiste
enden ? Trist ! Die gastgebende Familie verliert den Kopf , läßt
ihre Gäste allein und zieht in ein Hotel . Und ausgerechnet in
dieses Hotel kommt dann auch die ganze andere Gesellschaft . Sol
wiederholt sich im dritten Nt eigentlich nochmals die ganze Chose. I
ilnd das ist langweilig . Schließlich bekommen die beiden Erb -3
onkels noch Heiratsideen und verlieben sich in die junge Frau , zrM
deren Hochzeit sic gekommen waren . So geht der Schwank au^

Ohne das flotte Spiel von Frl . Sangora und Frl . Fuchs und der
übrigen Mittvirkenden , unter denen sich die beiden Erbonkels Grätz
und Großmann besonders auszeichneten , wäre der Schwank wohl
kaum zu genießen gewesen . Wer es gab viel zu lachen , und
darüber vergaß das Publikum die Fadheit der ganzen Posse , y.

Der Kttüturstinr - in Serbien.
Noch zu Zeiten der Balkankriege gehörte es zu-m guten

Ton in deutschen „Witz"blöttern , den Serben als langhaari¬
gen, nach gewissen lllopfbewohnern suchenden Nichtstuer ab-
zubrlden , und so ist das Charakterbild dieses Volksstammes
wohlin sehr weiten Kreisen noch heute verankert . Nach dein
Attentat von Sarajevo hat man es vielleicht noch vervoll¬
ständigt , indem man die serbische Bevölkerung als eine ein¬
heitliche Mordbrennergesellschaft hinstellte.

Die sozialdemokratische Presse hat hier nicht mitgemacht
Schon während des Balkankrieges hat Hermann Wendel in
einer Reihe von heute ganz besonders lesenswerten Briefen
die Eigenart des serbischen Volkslebens und der Bedingungen
des politischen Serbentums in unfern Spalten darzulegen
gewußt . Neuerdings hat auch, die deutsche Heeresleitung die
Tapferkeit des serbischen Heeres wiederholt rühmend an¬
erkannt . Trotzdem haben viele unserer Soldaten , die jetzt
dort unten stehen, erst jetzt ihr anerzogenes Vorurteil ablogen
inüssen. n

So legt ein Magdeburger Parteigenosse , der fast seit
Beginn dös Krieges an verschiedenen Stellen der Ostfront
tätig war und jetzt auch Wstkando der „KLmgsmörder " mit-
inacht, seine Eindrücke in einem Feldpostbrief nieder:

. Gestehen muß ich, daß uns allen Serbien ein»;
große , wenn man so sagen darf , angenehme Enttäuschung
geworden ist. Rach Divisionsbefehlen sollte die Bevölkerung
mit äußerster Vorsicht behandelt werden . Sei es doch schon
vorgekommen , daß Frau « : in Blumensträußen und Steck¬
kissen Bomben verborgen hätten ! Nicht zum Vergnügen
natürlich . . ..

Und dabei ist die Bevölkerung die harmloseste , die ich bis
jetzt während der Dauer des Krieges beobachten konnte . Sie
sind alle kriegsniüde . Ist ja auch kein Wunder , 4 Jahre
Krieg ! Die Serben haben denn auch alles , was nur Bein?
hat , cmfgeboten . Es geht sogar das Gerücht , daß auch
Frauen sich aktiv beteiligen . Ich habe jedoch noch niemand
getroffen , der sich Frauen als Soldaten gegenüber befunden
hatte . F-ranktireurwesm habe ich noch nicht beobachten können
und ist auch nach dem, was ich bisher gehört habe, nicht vor-

__ 27 . Dezember 1915
stinrnnmgen unseres Bürgerlichen Gesetzbuckles vergleichen.
Der deutsche uneheliche Vater hat seinen : Kinde gegenüber
keine andere Verpflichtung als die der Zahlung eines Unter,
Haltsboitrages , der sich aber nach der sozialen Stellung der
Mutter richtet . Ist also der Vater Millionär und die Mutter
Dienstmädchen , so entspricht der Unterlxiltsbeitrag der sozia¬
len Stellung des Dienstmädchens . <5rfiint der Vater seine
Unterhaltspflicht nicht, so wird er nur in einem Teile des
Reiches so wie der eheliche, der, dies unterläßt , durch Zwangs¬
maßnahmen und Strafen zur Erfüllung seiner Pflicht an ge-
halten . Rach dem norwegischen Gesetz hat bas uneheliche
Kind Anspruch auf Unterhalt , Erziehung und Ausbildung so¬
wohl gegenüber dein Vater wie gegenüber der Mutter . Das
Kind bleibt bei der Mutter . Zu dom Unterhalt des Kindes .
haben beide Teile ihrem Einkommen entsprechend beizutra-
gen. Das Kind hat Anspruch sowohl auf den Namen des
Vaters als auf den der Mutter . Tie Entscheidung über die
Vaterschaft fällt der Gerichtsstand der Mutter oder , w>enn
diese tot ist , der des Kindes . Der angegebene Vater soll in
dcni Urteil als der Kindesvater angesehen werden , wenn das
Gericht als erwiesen erachtet , daß er so mit der Mutter ver¬
kehrt hat , daß er naturgemäß der Vater des Kindes sein
könnte . Haben in der in Frage kommenden Zeit nrehrere
Männer mit der Mutter verkehrt , so daß es zweifelhaft ist,
welches der Pater ist , so müssen alle in Betracht kommenden
Personen nach Billigkeit denselben Beitrag zahlen . Das
deutsche Gesetz kennt in diesem Falle di« ominöse „oxosptio
pluriuin ", d. h . die uneheliche Mutter , die in der Zeit der
Empfängnis nachweislich mit mehreren Männern verkehrt
bat , hat überhaupt keinen Anspruch ans einen Unterholtz.
'witrag für ihr Kind , eines der unlogischste:: Gesetze, d-a es

'unter der wirklichen — oder vorausgesetzten — Schuld eines
Menschen einen anderen , absolut unschuldigen , nämlich das
'sind , leiden läßt . Es ist ja auch bekannt , wie gewissenlose
Männer , die sich von der drohenden Unterhaltspflicht drücken
wollten , diesen Paragraphen benutzt haben , um zu ihren:
Hrefc zu gelangen . Das norwegische Gesetz kennt diese Un¬
gerechtigkeit nicht . Tor Erziohunasbeitrag des Vaters oder
der Mutter (falls der Vater das Kind iu seinem Hache auf¬
lieht ) kann im Falle der Nichtzahlung durch Zwangsvoll¬
streckung beigetriobeu werden . Eventuell kann der Be¬
treffende zu Zwangsarbeit verurteilt werden . Solange die
Zahlung oder sonstige Unterhaltslcistnng der Eltern mcht
erfolgt , ist die Armenverwaltung gesetzlich verpflichtet , sofort
an Stelle des Säumigen einzutreten.

Die Notwendigkeit , den Verlust an Menschenleben durch
den Krieg nröglichst bald wieder zu ersetzen, wird auch die
deutsche Gesetzgebung zu einer Reform ihrer Bchtimmtmgei:
über die unehelichen Kinder in dem hier geschilderten Sinne
zwingen.

Die beste Masse
im Aampfe für Aufklärung,
Recht und Freiheit ist die

sozialdemokratische presse.
Tausende unserer Mitbürger in Ltadl und Land

k.önnen noch als teser der

„VolkLstimMe"
gewonnen werden . Darum auf . Genossen , benutzt
die nächsten Tage zur

Werbung neuer Kvonnenten!
H

Händen . Wie gesagt , im Gegenteil , die Soldaten werden,
von der Bevölkerung gut ausgenommen und bewirtet . Man
leistet Hilfe , gibt Wagen und Zubehör unentgeltlich . Von
Schweinen , Gänsen , Hühnern und Futter wie auch Wein gar
nicht zu reden . In den ersten Taigen des serbischen Feldzug?

i trieb mau wohl die Bevölkerung, d. h . die wenigen Versonen,
die nicht geflüchtet waren , zusammen . . . . Jetzt aber konnnt
die Bevölkerung zurück. In den Städten , wie hier , sind nur
serbische Beamte geflüchtet . Aber ein Gang durch die Stadt
bietet doch ein trauriges Bild.

Kulturell stehen die Serben in den Tälern auf derselben
Stufe wie ungefähr der russische Pole in den Städten . Ans
den Bergen ist es ebenso wie in Russisch-Polen rauf dein
stachen Lande . Wie überhaupt viel an Polen , auch schon die
Sprache gemahnt . Die Häuser sind in den Stödten Stein -,
sonst Lehmbauten mit Ziegeldeckung . Auf den Bergen findest
du wirkliche Hauswirtschaft , Von Handwerk keine Spur.
Alles , was der Bauer braucht , fertigt er sich selbst an. Er
rreibt Viehzucht , baut Wein , Fässer macht er selbst . Mais
gibt Menschen und Vieh Nahrung . Schafwolle wird zu
Kleiduirg gesponnen und gewebt . Flachs gibt Leinen . Leder
wird gegerbt und in der primitivsten Form zu den sandalcu-
artigen Schuhen verarbeitet . Kurzrim , es gibt nichts , was
der Bauer nicht selbst ansertigt , vonr Hausbau schon gar nicht
zu reden . Die Häuser sind auf dem Lande fast alle nach einem
Schema . Durch die Haustür tritt man in die Küche, die groß
und geräumig mit offenem Feuer ist. L:ncks,und rocht?
schließt sich je ein Wohnraum an . Hausrat : Eine Pritsche
als Bett und eine Dank , wie einige kleine Hocker. Eine
Merkwürdigkeit , die allerdings auch imr auf den: Lande zu
finden ist : alle Fenster sind vergittert ! Ist 'die Hütte noch so
erbärmlich , die Fenster sind vergittert.

Und was könnte dieses Land alles hervorbrin -cgen, wenn
sich hier westliche Kultur heinrisch machen würde . Diis Vi «-»
wächst hier fast „wild " . Der Boden ist fast im Urzustand . . . .
Man denke : in Ungarn ist Fett überlMlPt gar nicht zu Hoden.
Salannwurst kostet das Kiloqrcrmm 16 Kronen . Und jenseits
der Donau . . . merkst du den Viehbeständen nicht an, daß
die Kriegsfurie durchgerast ist . Vom Standpunkt der Er-
nährung aus ist die Einnahme Serbiens ja nur zu begrüßen
Bloß militärisch niachen sich, wie auch Politisch , immer noch
keine Wirkungen bemerkbar . Soll denn die Geschichte nun
wirklich bis zum Frühjahr weitergehen ? . . . Man dar'
twtz alledem die Hoffnung nicht verlieren . Denn dann ist
man „fertig " . . . —
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Spielplan der Frankfurter Theater.
. Frankfurter Opernhaus.

Montag . 27. Dez.. 314 Uhr: „Peterchens Mondfahrt". Nutz. Wann.
Ermaß . Pr . — 714 Uhr: «Mona Lisa". Auß. Abonn. Glotze Pr.

Dienstag , 28. Dez-. 314 Uhr: „Peterchens Mondfahrt". Auß. Abonn.
Ermaß . Pr . — 7 Uhr: „Die Fledermaus". S. Vorstell, im
Dienstag -Abonn. Gewöhnt. Pr.

Mittwoch . 29. Dez., 314 Uhr: „Peterchens Mondfahrt". Auß. Abonn.
Ermaß . P : . — 7 Uhr (Gastspiel des Herrn Kammersängers
Ejnar Forchhammcr): „Tannhäuser". Auß. Abonn. Große Pr.

Donnerstag , 30. Dez., 7 Uhr: „Martha ". 9. Vorstell, im Donners-
tag -Abonn. Gewöhnt. Pr.

Freitag . 31. Dez ., 7 Uhr: „Der Bettelstudent". Auß. Abonn.
Kleine Pr.

Samstag . 1. Jan ., 314 Uhr: „Peterchens Mondfahrt". Auß. Abonn.
Ermaß . Pr . — 7 Uhr: „Tiefland". 9. Vorstell, im Samstaa-
Abonn . Große Pr-

Sonntag , 2. Jan .. 3'/- Uhr: „Peterchens Mondfahrt". Auß. Abonn.
Ermaß . Pr . — 7 Uhr: „Mona Lisa". 8. Borstell, im Sonntag-
Abonn . Große Pr.

Montag . 3. Jan -, 714 Uhr: „Der Vogelhändler". Auß. Abonn.
Ermaß . Pr.

Dienstag , 4. Jan ., 7 Uhr: „Mona Lisa". 10. Vorstell, im Dienstag-
Abonn . Große Pr.

Mittwoch , 5. Jan ., 314 Uhr: „Peterchens Mondfahrt". Auß. Abonn.
Ermaß . Pr . — 7 Uhr (Unter musikalischer Leitung des Herrn
Generalmusikdirektors Felix von Weingartner. Gastspiel der
Frau von Weingartner -Marcell.): „Aida". Auß. Abonn.
Große Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Montag . 27. Dez., 7Z4 Uhr (Zweiter österr. Autorenabend): „Der

Tor und der Tod". Hierauf : „Der Puppenspieler". Dann:
„Der Kuß auf her Nedoute". Ferner : „Schöne Seelen ". Zum
Schluß : „Troubadour ". 9. Vorstell, im Montag-Abonn. Kleine
Preise.

Dienstag , 28. Dez.. 714 Uhr: „Antonius und Cleopatra". 8. Vor¬
stell. im Dienstag -Abonn. Kleine Pr.

Mittwoch , 29. Dez., 714 Uhr (Deutscher Komödienabend): „Der
Fremde . Hierauf : „Fritzchen". Dann : „Sittliche Forderung ",
ferner : „Unter blonden Bestien". Zum Schluß: „Die Hasen-
psote". 9. Vorstell, im Mittwoch-Abonn. Kleine Pr.

■■̂ünl<;,tr§ta9' 30. Dez., 7 Uhr: „Die Jungfrau von Orleans ". Auß.
Abonn . Besonders ermaß. Pr.

Freitag , 31 Dez.. 7 Uhr (Zum ersten Male): „Halbe Dichter",
schwank in 1 Aufzügen von Jul . Rosen, neu bearbeitet von
Oskar Blumenthal . Auß. Abonn. Kleine Pr.

Samstag . 1. Jan ., 314 Uhr: „Wie einst im Mai ." Auß. Abonn.
Besond. ermaß. Pr . — 714 Uhr: „Halbe Dichter" . 9. Vorstell,
tnt Samstag -Abonn. Kleine Pr.

Sonntag . 2. Jan .. 314 Uhr: „Zwei glückliche Tage". Auß. Abonn.
Besond. ermaß. Pr . — 714 Uhr: Deutscher Komödienabend:
„Der Fremde". Hierauf : „Fritzchen". Tann : „Sittliche For¬
derung .̂ Ferner : „Unter blonden Bestien". Zum Schluß: „Die
Hasenpfote . 1. Vorstellung im Sonntags -Sonder -Abonn.
Kleine Pr.

Montag , 3. Jan ., 714 Uhr: „Halbe Dichter". 10. Vorstell, im Mon¬
tag -Abonn. Kleine Pr.

Dienstag . 4. Jan .. 714 Uhr: .Deutscher Komödienabend: „Der
Fremde . Hierauf : „Fritzchen". Tann : „Sittliche Forderung ",
ferner : „Unter blonden Bestien". Zum Schluß: „Die Hasen-
psote . 10. Vorstell, im Dienstag-Abonn. Kleine Pr.

Neue? Theater.
Montag , 27. Dez.. 4 Uhr: „Struwwelpeter wird Soldat ". Kleine

Pr . —- 8 Uhr : Generalprobe von „Ein kostbares Leben". Auß.
Abonn . Volkstüml. Pr . von SO Pfg. bis 2.80 Mk.

Dienstag . 28. Dez.. 4 Uhr: „Struwwelpeter wird Soldat ". Kleine
~ 8 Uhrr „Logierbesuch". Abonn. A. Gewöhn!. Pr.

Mittwoch. 29. Dez.. 4 Uhr: „Stuwwelpcter wird Soldat ". Kleine
Pr . — 8 Uhr : „Der Weibsteufel". Abonn. A. Gewöbnl. Pr.

Donrwrstag , 30. Dez.. 4 Uhr: „Struwwelpeter wird Soldat ". Kleine
Pr . — 8 Uhr : „Logierbesuch". Abonn. A. Gewöhnl. Pr.

areitag . 31. Dez., 4 Uhr: „Stuwwelpeter wird Soldat ". Kleine
Pr . — 8 Uhr : ..Logierbesuch". Auß. Abonn. Gewöhnl. Pr.

Samstag . 1. Jan ., 314 Uhr: Generalprobe, von „Ein kostbares
Leben . Volkstüml. Pr . von 50 Pfg. bis 2.50 Mk — 8 Uhr-
„Der Weibsteufel". Aufgehob. Abonn. Gewöhnl. Pr.

Sonntag . 2 Jan ., 314 Uhr : „Die selige Exzellenz". Volkstüml. Pr.
von 50 Pfg . b,z 2.50 Mk. — 8 Uhr: „Logierbesuch". Auß.Abonn. Gewöhnl. Pr.

Montag 8. Jan .. 8 Uhr: „Die 5 Frankfurter ". Auß. Abonn.
Volkstüml . Pr . von 50 Pfg. bis 2.50 Mk.

Usuts abencl 8 Ubr : „Immer feste drulfl“
Mittwoch den 29„ nachm .4Uhr : Das tapfere Sehneiderlein.

_Kleine Preise . - 29oi

AM ESCHENHEIMER . TÜRM:

Spezialitäten-
Theater

Meister Heister
Lokalposse v. A. Stoltz«

Emil Merkel
Mimiker
Serena

Wundergrotte
S Bernhardt 3

Kraft -Akt
Bannt Wendini

m.Katzen,Affen,Hund.
ToniBnek

Bauern -Komiker
Engelb . Sassen

Humorist
Klein - Hedwig
Fangkünstlerin

Elast Wissmann
Lieders&ngerin

Anfang 8 Uhr 10 Minuten.
Vorher Konzert.

Logenplatz M 1.75 , Reserv.
Platz «K1.20 , Saul Jl 0 .65.
Militär wochent .halbe Ein¬
tritt sp r .Wirtschaf tsbetrieb

Weinlogen.

Künstler -Brettl
im Biedermeier -Saal.

Leitung : Joaet Talle.

J .Valle , Vortragsmstr,
Schützengr .-Poesie:

Ganghofer , Rosegger,
Thoma usw.

Gastspiel d.Hofoperns
Hans Beehstein.

Vortragsmelster am Flügel

Emmi LndwigErnsteu.heitere Lieder
Steffi Wagner

Jugendliche Soubrette
Werner

Operetteneängerin
EI11 Florenz

Wiener Humoristin
Heinrich l 'rasch

Soldatenlieder
Stnmmvoil

Humorist . Gesänge
Komponist A. Zorn

_ am Flügel _
Jan lind Janett

Hum. Duett v .V . Lasky
Anfg . 8 Uhr . Einlass 7 Uhr.
Eintritt 50 Pfg ., einschliesl.

Garderobe und Steuer.
Wirtschaftsbetr . Weinlog.

Zeitgemäße
Partei -Literatur.

Oie deutsche
Sozialdemokratie und der Weltkrieg

Eine politische Studie von Dr . Paul Len sch. Preis 40 Pfg.

Die Internationalität und der Nriea.
Von Karl KautSky . — Sonderdruck aus der „Neuen Zelt" . Mit

einem Vorwort . Preis 20 Pfg.

Miiicntem Weltkrieg 1914.
Eine Sammlung der von den Regierungen der krtegsührenden
Staaten veröffentlichten Darlegungen über die Ursachen de» Krieges.

Herausgegeben von Eduard Bernstein . M . d. N.
Bisher sind erschienen:

Heit 1: DaS deutsche Weiftbuch. Preis 30 Pfg.
Heft 2 : DaS englisch« Vlaubuch . Preis 30 Pfg.

1. Die KeschtchtSdarstellungund die Erklärungen der
Minister

Heft 3: Das englisch« Blaubuch . Preis 50 Pfg.
2. Der Depeschenivechfcl des brit . Auswärtigen Amtes.

Heft 4: Das russische Lrangebnch . Preis 30 Pfg.
Heit 5 : Das belgische Graubuch . Preis 30 Big.
Heft 6: Das Gelbvnch Frankreichs . Preis 30 Pfg.

1. Teil : Borboten und Borfplcl.
Heft 7: DaS Gelbbuch Frankreichs . Preis 30 Pfg.

2. Teil : Di - „Seit vom 24. bis 28. Juli 1914.
Heft 8 : Das Gelbvnch Frankreichs . Preis 40 Pfg.

3. Teil : Bon der Kriegserklärung LesterreichS an
Serbien bis zum Kriegsausbruch zwischen Frankreich
und Deutschland.

Heft 9: Oesterreich -Ungarisches Rotvuch . Preis 40 Pfg.
Heft 10 : Das Grünbuch Italiens . Preis 50 Pfg.

1. Teil : Vom 8. Dezember 1814 bis 4. März 1915.
Heft 11: Das Grünbnch Italiens . Preis 50 Pfg.

2. Teil : Vom 4. März 1915 bis zur Kriegserklärung.
Heft 13: Das serbische Blaubnch . Preis 50 Pfg.

Dom 16./29. Juni bis 3./16. August 1914. Die dem Krieg
vorausgegangenen Verhandlungen.

Weitere Heite sind in Vorbereitung.
lieber Zweck der Herausgabe dieser „Dokumente zum Weltkrieg 1914"
schreibt der Herausgeber im Borwort zu Heft 1 u . a. folgende ? : „Es
besteht in weiten Kreisen der Wunsch, die Denkschriften und Akten¬
stücke, welche von am gegenwärtigen europäisch- asiatischen Krieg be¬
teiligten Negierungen veröffentlicht worden sind, in Broschürcnform
erhalten und sammeln zu können. Dem Wunsche zu entsprechen, ist

der Zweck dieser Ansgabe.

Die Mähte kl Weltkrieges.
Eine Broschürenserie , di- dem Zwecke dient, in billigen Hefte» ans
berufener Feder die wirtschaftlichenund politischen Verhältnisse an dem
Weltkrieg beteiligter Mächte darzustellen. (Jedem HeU ist eine Karten¬

skizze beigefügt.) Zunächst sind erschienen:
1. Heft : Das Zarenreich . Preis 30 Psg.
2 Heft : Die Türkei und Aeghpten . Preis 30 Pfg.
3. Heit : Oesterreich -Ungarn . Preis 30 Pfg.
4. Heft : Serbien und das serbische Volk . (Derboten .)

■»5. Heit : England . Preiz 40 Pfg.

Kriegführung , Heer, Flotte.
Militärische Fachausdrücke, gemeinvcrständl erläutert von E. Däumig.

Preis 10 Pfg.

MOkWm Weck»i!i)üWM.
Von W ilhclm Düwell , Kriegsberichterstatter . Mit 8 Bildern.

Prei » l Mark.

IritpMfftm iflgiu nt Koröftnnhteidj.
Von Dr . Köster und G . NoSke , M .d. R. Mit 8 Bildern.

Preis 1 Mark.

Die Farenaeißel.
Sturmfchreie aus hun dert Jahren . Hrraudgeg . von Dr . F. D t ed er i ch.

In festem Umschlag geheftet 50 Psg.

Oer deutsch-frcrnzös. Urieg 1870 /71.
Sonderdruck aus „Die Welt in Waffen".

Von Hu g v S chu l z, Kriegsberichterstatter im österr.-una Hauptquartier
310 Selten großes 4° Format . 240 Bilder und Dokumente.

Gut gebunden 8 Mark.
Eine wahrheitsgetreue , von einem Sozialdemokraten gegebene Schil¬
derung des dentfch-iranzösischenKrieges must zur Zeit des gewaltigen

Weltkrieges besonderes Interesse erwecken.

Veutsch-ZranMch+Neutsch-Polnisch.
Zwei Sprachbüchlein für Feldsoldaten . Preis ie 15 Pfg.

Die große Anzahl der Bestellungen, die direkt aus dem Felde erfolgen,
zeigt die Nützlichkeit der Hefte für unsere Soldaten . Als Liebesgabe
werden die Sprachfübrer sehr willkommen geheißen werden . Der

Versand ins Feld erfolgt portofrei..

Das Recht während des Arieges.
Preis 30 Pfg.

Die Versorgung der Kriegsteilnehmer
ihrer Angehörigen und ihrer Hinterbliebenen.

Bearbeitet vom Landtagsabgebröneten Pa ul Hirsch . Preis 30 Psg.

Demokratie und Organisation.
Grundlinien proletarischer Politik von H. Laufen borg und
_ Fr . Wolf ibeim . Pni ö 50 Pfg.

Krieg und Sozialdemokratie.
Drei Aufsätze von KonradHaentsch. — Preis 25 Pfg.

Imperialismus und Demokratie.
Ein Wort zum Weltkrieg von H. Laufe » berg und Fr . Wolffh  eim
_Preis 30 Psg.

flmerihait.Stimmen über denMMriea.
Boy Prof . Kuno  Franke . — Peers 2« Pfg.

Zu beziehen durch die

Buchhandlung UolRsstlmme
Srankfnrta.M., Großer hirschgraben\1.

Inserate
slirmMWer-UNIM

werden möglichst frühzeitig,

spätestens
bis Donnerstag abend 7 Uhr

erbeten . — Für Inserate , die am Freitag früh ein-
gehen, können wir Aufnahme nicht garantieren.

Die Expedition.

gesucht.
Union- Druckerei,
Gr .Hirschgrabenl ?.HllmMger Mmifet

^ IKewerkschafts - und Parteigenossen
MS verlangt überall aus nur rein «»
*3» überseeischen Tabaken hergestellte gO » U U T- s - V » »

von der
W Zigarren - Genossenschafts -Fabrik Gieße»

— E. G. m. b. H. — — Gegr . 1907 —
Sie Geschäftsleitung.

Kriegökarten - Atlas lGeas. 10 Karten  auf Taschenformat
gefalzt , in Leinenband , reich beschriftet, vielfarbig.

PretS wk . 1.50 . Porto 10 Pfg.
Kriegs -Atlas (Ullstein). 36 Karten,  Grotzquartformat.

/ Preis 60 Psg . Porto 10 Pfg.
Karte deS Weltkrieges (Brockhaus ). 10 vorzügliche farbige

Ueberstchten auf einer großen Karte.
Preis Mk. 1.—. Porto 10 Pfg.

» KriegSkarte der Balkanftaaten mit der Spezialkarte des Os-
mantschen Reiches und seiner Nachbarländer
(Prof . W. Liebenvw ). Große farbige Karte,

u Preis Mk. 1.—. Porto 10 Psg.
Sj Frontenkarte . farbig . Militärischer Monatsbericht in Karten-

btldern von sämtlichen Kriegsschauplätzen. Letzte Ausgabe
B 9fo. 5 : Fronten st ellungen von Anfang Mai bis

Oktober.  Preis 50 Pfg . Porto 3 Pfg . Feldpost frei.
£ Karte von Englands Lävderraub zeigt die Länder der Welt,

aus denen sich England auf .Kosten der Spanier und Portu-
M giefeu, Holländer , Franzosen , Amerikaner , Türken und
« Chinesen rc. vergrößert hat, mit Angabe der Länder-

grötze » , Einwohner - und Jahreszahlen.  Vor¬
zügliche farbige Darstellung , großes Format.

Preis 60 Pfg . Porto 5 Pfg.
a  Zu beziehen durch

\ Buchhandlung volksstimme
5 Frankfurt am Main Gr . Hirschgraben 17./

Arbeiter-
Äoiiz-Kalmder

: Mit dem Porträt des ver-
: storbenen Sen . I . Auer
: geschmückt, reiht sich der
: diesjähr . Äalendersetnen
: Vorgängern würdig an.
: Der vielseitige Inhalt ist
: selbstverständlich denBe-
: dürfntffen der Arbeiter
: angepaßt . Außer einem
r reichhaltigen statistischen

1 rund Adressen -Material
g : »nd sonst wissenswerten

- Notizen verdienen he-
: sonder « hervorgehoben
: zu werden : Die Dersor.
: gung der ÄricgSteil.
: nehmer und der Sinter.
: bltebenen . - Der Kriegs,
r anSschuß für Kons »-
: mentcnintereffen . - Die
: Gewerkschaften im ersten
: tirtegsjahr . — Die Ge.
: sunderhaltung im Felde.
: — Grundlinien der Er.
: nShrungsfrage . - Milt-

tärisches usw.

preis gebunden 50  pf.
Buchhandlung

Volkstimme

Holzbettstellen.
ackiert« und polierte , einzelne spol!»

oillig. Patentmatratzcn , Woll-
matratzen , Lccgrasmatratzen , An¬
fertigung nach Matz ohne Preis-

erhöhung . 01133

Settenfabrik Zettelmann
78 Neue Mainzerstraße 78

nächst Opernplatz. _
Tuch - Reste

tzoscnrestchen von 80 Pfennig au»
Änzngstofse von Mark 1.60 au,
Hcrrenttosfe billigst 01199

Katharlne nptorte 7, 1. St .
ohlsäume schön, prompt u . prcisw.
Franks. Zuschneide-u. Direktrtcen-

chule Zeit 8. 2., Etng . Seilerstr . 1 o.3.

IC Vermieiuncjen.

icBcr sofort billig zu vermieten . 2498
A. Wohlfahrt , Gelbchirschftr. 9.

KsUWeMmid
GkWechtskmkhkitcii.

Von Dr . Ernst Gebert,
Spezialarzt für Haut - u. Geschlechts¬

krankheiten, Berlin.
Vierte verbefferte Auslage.
— Preis 50 Pfennig . —

Ungekürzte Volksausgabe 20 Pf.

Alhhllll-lMg VolksstMNc
Großer Hlrschgrabcn 17.

iArbeiter-Gesangverein„Union“, Frankfurt.  |
Todes - Anzeige.

, Aus den Reihen unserer Mitglieder forderte der Krieg
folgende weitere Opfer:

Josef Haselsteiner
gestorben am 17. Dezember in Frankreich

Josef Seime 1der
gestorben am 26. Oktober in Frankreich.

| Beide musste ® dem Typhus ihr Leben lassen . — Ferner : |

, Alfred Hofmaim , Friseur
der auf dem Felde der Ehre infolge Verwundung gestorben 1
ist . — Wir verlieren in ihnen langjährige aktive nnd passive I
Mitglieder , deren Andenken wir stets in Ehren halten werden . |

I29ofi Der Vorstand.
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